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I%or Strawinski] conducting
Am 16. Februar spielte das Boston Sym-

phony Orchestra in der New Yorker Car¬
negie Hall — Strawinsklj dirigierte. Ei¬
gene Werke unter der pianistischen Mit¬
wirkung des jungen Soulima Strawinskij.
Das Boston Symphonieorchester ist wohl
anerkannterweise das beste Orchester
der Welt, vor allem seine Bläser sind un¬
übertrefflich, was für Strawinskij sehr
wichtig ist. Man weiss, dass Igor Stra¬
winskij als Dirigent ebenso inspiriert ist
wie als Komponist: dass die diabolische
Eleganz seiner Musik unter seinem «ba¬
ten» (den er nicht hat) zu voller Geltung
kommt. Die dreiteilige Ode für Orchester
— Eulogy, Eclogue, Epitaph — eröffnete
das Programm. Dieses «echt Strawinskij¬
ache» Stück — echt, da er sich vom er-
aten bis zum letzten Ton treu bleibt, in
der Originalität des Ausdrucks (nicht In¬
halts), in der jazzigen Verweltllchung der
alten Meister, in jenem aristokratischen
Geknatter — ist, wie immer, bestrickend
und aufregend. Ein mit Pfeffer und Ty-
mian bestreutes Gebetbuch — ein *ge-
ateppter» Psalm.

Da Strawinskijs Musik in erster Linie
Ausdruck ist — der an Farben und Pene-
tranz jeglichen Inhalt überflügelt — tut
es wenig zur Sache, ob es nun Bach, Ra-
meau oder Purcel ist, der dem genialen
Piratenschiff des Meisters als Beute
dient. Was da in der Hexenküche gebraut
wird, ist letzten Endes neuer, origineller,
eigener an Klangexpression als «ehrliche
Leute» das heutzutage zustande bringen.
Eine vollkommen neue, persönliche, fas¬
zinierende Darstellung schon dagewesener
Dinge ist ja im Grunde alles Schöpfertum.

Wenn der junge Soulima das Konzert
für Klavier und Blasinstrumente (mit
Kontrabässen und Pauken) zum besten
gibt, so tut er es mit grösster Durchsich¬
tigkeit und wirklichen Strawinskijtempe-
rament. Rhythmisch und anschlagsmässig
— mit dem elektrisierenden Synkopen¬
talent — weiss er die prickelnd renovier¬
ten Geschehnisse des Stückes zu Gehör
zu bringen. Im langsamen Satz verfügt
er über einen grosszügig-lyrischen
Schwung. Die Kombination von Klavier
und Bläsern ist übrigens eine ideale.

Orpheus, Ballett in drei Szenen, füllt
den zweiten Teil des Abends — zeitlich:
unsere Gemüter könnten dichter ausge¬
füllt sein. Diesem zum erstenmal in'New-
York aufgeführten Werk wurde vom Pu¬
blikum wenig Enthusiasmus entgegenge¬
bracht? Obwohl es wiederum von A bis Z
origirtell ist, und keinen Moment «Niveau»
verliert, ist es kontrastenarm und von ge¬
radezu überfeinerter Zurückhaltung. Har¬

fe und Bläser spielen eine sehr achöne
Rolle dabei — in rührend moderner Alter¬
tümlichkeit. Durch das «Programmässige»
kommen Längen hinein — wenngleich
«good old Strawinskij» (er sieht erstaun¬
lich jung aus) mit dem besten Willen
nicht langweilig sein kann.

Afonifco Mann


